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KUNSTSTOFF XTRA C I R C U L A R  E C O N O M Y

 Interview mit Kurt Röschli 

Ohne Sammelstellen keine Kreisläufe
Der Verein Schweizer Plastic Recycler (vormals Verein Kunststoffrecycling Schweiz) feiert in diesem Jahr sein 
10-Jahr-Jubliläum. Seit Ende März 2023 ist Kurt Röschli Präsident des VSPR. Welche Ziele hat er sich für den 
Verein gesteckt? Wir haben mit ihm gesprochen.

 Marianne Flury

Herr Röschli, was möchten Sie als Prä-
sident für den Verein bewirken?
Kurt Röschli: Ich möchte die Sensibilisie-
rung der Bevölkerung für das Recycling 
erhöhen. Die Leute müssen erkennen, 
dass Kunststoff nicht einfach Abfall ist, 
sondern ein Wertstoff und dass man aus 
diesem Wertstoff Sekundärmaterial gewin-
nen und damit Primärmaterial einsparen 
kann. Es kann nicht sein, dass Kunststoff 
achtlos weggeworfen wird.
Ein weiterer Aspekt ist die Diversität der 
Abfallfraktionen. Wir müssen die Abfälle 
aus den Haushalten, dem Bau, der Indus-
trie und der Landwirtschaft bündeln kön-
nen. Das ist ein Ziel, das ich mit dem Ver-
ein erreichen möchte. Wenn wir damit die
Recyclingquote nur schon um 10 bis 15 % 
steigern können, ist das eine tolle Sache.
Zwei Projekte stehen dabei im Fokus: Die 
Sammlung von Haushalt-Kunststoffen ist 
im Aufwind. Zusammen mit unseren acht 
Systembetreibern wird unter dem Label 
und Monitoring des VSPR bereits in über 
930 Schweizer Gemeinden Kunststoff ge-

sammelt – Stand Ende Oktober. Das Sys-
tem basiert auf über 2000 Stellen, an de-
nen die Sammelsäcke gekauft, und auf 
rund 1000 Sammelstellen, an denen die 
Säcke abgegeben werden können. Die 
zweite Erfolgsgeschichte dürfen wir mit 
ERDE.Schweiz – ein assoziierter Verein 
von Kunststoff.swiss – schreiben. Mit die-
sem Rücknahme- und Verwertungssystem 
für Siloballenfolien und Netze sind wir mit 
60 Sammelstellen gestartet. Heute sind es 
schweizweit 120.

Inwiefern hilft Ihnen Ihre frühere Tä-
tigkeit als Geschäftsführer bei kunst-
stoff.swiss (vormals Swiss Plastics)?
Röschli: Die hilft mir sehr, sowohl von der 
Tätigkeit her als auch vom Netzwerk her, 
das ich mir über die Jahre aufgebaut habe. 
Die Kombination von Know-how und 
Netzwerk ist äusserst hilfreich.

Was war Ihre Motivation, dass Sie die-
sen Job angenommen haben?
Röschli: Es ist eine völlig neue Herausfor-
derung. Innerhalb der gesamten Wert-
schöpfungskette ist das Recycling ein sehr 
wichtiger Bereich, in dem man ressourcen-
schonend neue Produkte herstellen kann. 
Bei der Herstellung von neuen Kunststoff-
produkten werden ja 50 % Erdöl benötigt. 
Mit der Verwendung von Sekundärmateri-
al lässt sich entsprechend viel Erdöl ein-
sparen.

Haben Sie einen Aufsteller des Jahres?
Röschli: Ich habe sogar drei: Wir sind ge-
mäss neuesten Umfragen bei über 930 
Sammelstellen, damit sind 43% aller Ge-
meinden in der Schweiz (2158) an unser 

Kurt Röschli: «Ich möchte die Sensibilisierung 
der Bevölkerung für das Recycling erhöhen.»
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Sammelsystem angeschlossen. Zweitens 
ist es uns gelungen, die Aktivitäten mit 
dem EPS-Verband (Swisspor, Polystyrol-
Verband) zu bündeln. Und drittens konn-
ten wir in den letzten Wochen  die Initiati-
ve TakingForward aufgleisen. Da sind 10 
Firmen mit dabei – vom Rohrhersteller, 
über den Baurückbauer bis zum Entsor-
ger – die sich aus dem Bereich Bauindus-
trie zusammengeschlossen haben, um 
gemeinsam die diversen Baumaterialien 
im Kreislauf zu halten.

Der VSPR hat die Zusammenarbeit mit 
Swiss Recycle (vormals Swiss Recyc-
ling) sistiert. Was sind die Gründe?
Röschli: Da muss ich präzisieren. Wir sis-
tieren die Zusammenarbeit nicht mit Swiss 
Recycle, sondern mit dem Lenkungsaus-
schuss (Steering Komitee). Wichtig ist auch, 
dass wir mit Sistierung nicht einen Ausstieg 
wollen, wie das vielfach interpretiert und 
verbreitet wurde, sondern einen Marsch-
halt einlegen, bis wir die Meinung der Mit-
glieder eingeholt und von ihnen einen Auf-
trag erhalten haben. Der VSPR ist mit drei 
Sitzen im Ausschuss für das Sammelsys-
tem 2025 vertreten. Mit dem Vorstand des 
VSPR haben wir ein paar Forderungen ge-
stellt, die wir erfüllt haben möchten. So 
z.B., dass der Business Plan überarbeitet 
wird und dass wir eine adäquate Anzahl 
Sitze im Vorstand kriegen. Mit adäquat 
meine ich bezogen auf die Wichtigkeit der 
Stellung in der gesamten Wertschöpfungs-
kette. Wichtig ist uns auch, dass die Weko-
Tauglichkeit genau überprüft wird. Nichts 
davon wurde bisher erfüllt. Deshalb haben 
wir die Zusammenarbeit vorläufig sistiert. 

Wir befragen nun unsere Mitglieder, was 
sie wollen, und werden dann entspre-
chend handeln. Wir werden die Gespräche 
mit Swiss Recycle weiterführen und eine 
Lösung suchen. Vieles, was der Dachorga-
nisation vorschwebt, haben wir bereits re-
alisiert – so das Monitoring-System oder 
die rund 930 Sammelsetellen, die aktiv 
sind. Wir sammeln bereits über 12 000 
Tonnen Kunststoffe aus Haushaltungen 
hochgerechnet per Ende 2023, während 
die Dachorganisation auf Basis eines Letter 
of Intent noch an der Umsetzung eines 
schweizweit einheitlichen Sammelsystems 
für Verpackungen arbeitet. 

Ein Sammelsystem, wie von Swiss Re-
cycle angestrebt, ist doch unbestritten 
von Vorteil. Angenommen, es kommt 
keine Einigung zustande. Gibt es dann 
nicht nur Verlierer?
Röschli: Natürlich ist ein einheitliches Sam-
melsystem anzustreben und wir werden 
dazu auch Hand bieten. Aber für das, was 
bei uns in der Praxis bereits in über 900 
Gemeinden  funktioniert – das Monitoring-
System haben wir für viel Geld aufgebaut, 

in die Sammelstellen haben wir viel Man-
power und Herzblut gesteckt – wollen wir 
ernst und als wichtiger Partner wahrgenom-
men werden und in gebührender Form in 
der Dachorganisation eingebunden sein. 

Weshalb sollte ein Unternehmen dem 
Verein beitreten?
Röschli: Der Verein bietet wie erwähnt 
über 930 Sammelstellen. Damit erreichen 
wir 55 %, also rund 2,2 Millionen, aller 
Haushalte in der Schweiz. Mittels des Mo-
nitoring können wir gegenüber der Öffent-
lichkeit Vertrauen aufbauen, weil wir die 
Massenströme, also die Mengen und die 
Qualität des Rezyklats überwachen, was 
sehr wichtig ist. Darüber hinaus haben wir 
ein grosses Netzwerk. Die Sammelstellen 
mit der Logistik dahinter sind Match ent-
scheidend. Ohne diese klappen keine 
Kreisläufe. Und schliesslich haben wir ein 
Label, bei dem jeder Systempartner zerti-
fiziert ist. Das alles sind wichtige und gute 
Gründe, sich bei uns zu engagieren.

Kontakt
www.plasticrecycler.ch n

Swiss Recycle
Swiss Recycle ist der Dachverband der Schweizer Recycling-Organisationen und das 
Kompetenzzentrum für Recycling und Kreislaufwirtschaft in der Schweiz. Mit dem 
Projekt «Sammlung 2025» hat der Verein die Koordination von über 60 beteiligten 
Organisationen übernommen. Der VSPR ist Teil dieses Projekts und stellt seine Er-
fahrung und sein Qualitätssystem zur Verfügung. Ziel ist es, vorgelagerte und nach-
gelagerte Akteure zu koordinieren und damit den Kreislaufschluss zu gewährleisten.

www.swissrecycle.ch

Bei den SKZ-Wegbereiterprojekten 
handelt es sich um industriefi nanzier-
te Auftragsforschung, die praxisnah, 
innovativ, technologisch wertvoll und 
am Zahn der Zeit für und mit mehreren 
Unternehmen durchgeführt wird. Die 
Industrieunternehmen teilen sich hier-
bei die Projektkosten.

Die Ergebnisse aus den Projekten kom-
men ausschließlich den teilnehmenden 
Firmen zu Gute.

Optimierung der 
additiven Fertigung 
von Greifersyste-
men + Erarbeitung 
eines Konstruk-
tionsleitfadens

Projekt gestartet
weitere Teilnehmer willkommen

Zielrichtung 
Klimaschutz
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